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Sonnabend den 10. May 1834. 


Die Blutrache. 


In dem Kriege, welchen Philipp Herzog von 
Schwaben, als Bruder des verſtorbnen Kaiſers 
Heinrich des Sechſten mit ſeinem Gegner Otto, 
zweitem Sohne Heinrichs des Löwen, Herzogs 
von Braunſchweig, wegen des deutſchen Koͤnigs⸗ 
thrones führte, hatte er es feinen getreuen und 
tapfern Anhaͤngern, worunter ſein Freund, der 
Pfalzgraf Otto von Wittelsbach vorzugsweiſe ges 
nannt werden muß, zu verdanken, daß er ein gro⸗ 
ßes Uebergewicht errang, welchem zu Folge er auch 
die Kaiſerwuͤrde erhielt. 

Dieſer Otto von Wittelsbach behauptete unter 
den Edlen Deutſchlands und den Tapferſten des 
Reichs einen entſchiednen Rang, und ſeine treue 
Anhaͤnglichkeit an Philipp, den er, mit edelmuͤthi⸗ 
ger Anſtrengung und Selbſtverlaͤugnung, auf ſei⸗ 
nen Schultern gleichſam zum Kaiſerthrone trug, 
und ihm den Beſitz deſſelben durch die anerkannte 


Kraft ſeines Armes zu ſichern ſich bemuͤhte, war ſo 
groß und entſchieden, daß Philipp ihn ſelbſt als 
ſeinen erſten Freund und Beſchuͤtzer verehrte, und 
ihm feierlichſt die ehrenvolle Belohnung in der 
Hand ſeiner aͤlteſten ſchoͤnen Tochter Kunigunde 
zuſicherte. 

Otto war Wittwer und Vater zweier liebens⸗ 
wuͤrdigen Knaben, die in ihrem zarten Alter einer 
Mutter gar ſehr bedurften, und Otto verehrte in 
der ſchoͤnen, allgemein geliebten Kaiſertochter Ku⸗ 
nigunde, alle die Tugenden und Vorzuͤge, welche 
er in ſeiner zweiten Gattin, als Mutter ſeiner bei⸗ 
den Lieblinge, zu erringen wuͤnſchte, zu ſehr, als 
daß er den Antrag, des Kaiſers Eidam zu werden, 
nicht mit Entzuͤcken hätte annehmen ſollen. — In⸗ 
deß geſtaltete ſich bald alles anders. Philipp, um 
ſich mit dem Pabſt Innocenz auszuſoͤhnen und von 
dem Bann losgeſprochen zu werden, willigte in 
deſſen Geſuch, Kunigunde ſeinem Bruder Richard 
zur Gemahlin zu geben, und als Otto von Wittels⸗ 
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bach bald darauf den Kaiſer an ſein gegebnes Wort 
ungeſtuͤm erinnerte, ſo geſtand ihm derſelbe, daß 
er aus Drang der Umſtaͤnde, um nur mit dem 
paͤbſtlichen Stuhle Frieden zu erhalten, ſeine Tochter 
Kunigunde an Richard verſprochen habe. Als ſich 
Otto durch Vorſtellungen daruͤber beruhigte, aber 
nun Beatrix, die juͤngere Tochter, forderte, und 
Philipp ihm auch dieſe abſchlug, weil er ſolche ſei— 
nem Gegenkoͤnig Otto hatte verſprechen muͤſſen, 
um den ſo lange verheerenden Krieg in Deutſchland 
einmal zu endigen, und am Schluß feiner Beweg⸗ 
gründe noch anführte, daß Otto von Wittelsbach 
ohnehin in die Reichsacht erklaͤrt ſey, und man es 
ihm als Kaiſer nicht zumuthen koͤnnte, einem Moͤrder 
feine Tochter zu geben, fo wuͤthete er gegen Phi⸗ 
lipp. Doch dieſer, obſchon er im Innern dadurch 
feine kaiſerliche Wurde beleidigt fühlte, maͤßigte 
ſich, um ihn nicht noch mehr zu reizen, und ſagte 
ſchluͤßlich zu demfelben: „Nach fo bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden hoffe ich, daß Ihr nicht weiter in mich 
dringen werdet; doch wüßte ich vielleicht ein Mit— 
tel, Euch für das Verſagte zu entſchaͤdigen. Ihr 
wißt, in welcher bedraͤngten Lage Fuͤrſt Heinrich 
von Polen iſt, wie ſehr er eines Armes wie des 
Eurigen bedarf. Er iſt Vater einer Tochter, von 
deren Schoͤnheit und Tugend Aller Mund voll iſt. 
Nehmt dieſe zum Erſatz. Er hat mich dringend 
um meinen Rath und Beiſtand erſucht, und ich 
weiß, was ihm meine Gunſt und Freundſchaft gel: 
ten. Er wird es hoch aufnehmen, wenn ich ihm 
in Euch einen Mann empfehle, der unter allen, die 
ich kenne, der wuͤrdigſte iſt, welcher in ſeinem Arm 
und in feiner kriegeriſchen Klugheit, fo wie in ſei⸗ 
ner Tapferkeit, die Kraft eines ganzen Heeres ver⸗ 


einigt, um ihn in feinen Rechten zu ſchuͤtzen.“ — 
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Otto erwiederte darauf: „So wenig auch dieſe 
glänzenden Vorſpiegelungen und Versprechungen 
Euren Wort- und Treubruch an mir beſchoͤnigen 
und den Glauben an Eure Rechtlichkeit erzeugen 
koͤnnen, fo will ich dennoch mein gegen Euch erreg⸗ 
tes Mißtrauen unterdrüden, Ich will es glauben, 
daß Euch Euer an mir begangnes Unrecht Leid thut, 
und daß Ihr es gut zu machen wuͤnſcht. Ich will 
Euren Antrag annehmen; fertigt das Schreiben 
aus, und ich will es dem Polenherzog Heinrich 
uͤberbringen. Aber ſeht Euch vor, betruͤgt Ihr 
mich zum zweitenmale, ſo ſchwoͤre ich es heilig, 
daß ſich der Wittelsbacher fuͤrchterlich raͤchen wird; 
denn Otto laͤßt nicht mit ſich ſcherzen und ſich am 
Narrenſeile führen, Schreibt das dem Polenher⸗ 
zog und praͤgt es dem Kaiſer Philipp tief ein. 
Somit gehabt Euch wohl; ich werde kommen, das 
Schreiben von Euch abzuholen.“ 

Kaum hatte ſich der Pfalzgraf entfernt, ſo 
zuͤrnte der Kaiſer mit ſich ſelbſt, daß er zu nachgie⸗ 
big geweſen ſey; er ſah in ihm nicht mehr den 
Freund, den Beiſtand in der Noth, ſondern nur 
den Geaͤchteten. — In dieſer Stimmung fand ihn 
ſein Reichsmarſchall Heinrich Graf von Pappen⸗ 
heim, ein Mann, der den Wittelsbacher laͤngſt mit 
unverſoͤhnlicher Feindſchaft haßte, und Philipps 
jetzige Stimmung gegen Otto als eine ſehr er: 
wuͤnſchte Gelegenheit zu benutzen gebachte, ſeinen 
Haß gegen denſelben geltend zu machen. — So 
wenig der Kaiſer auch geneigt war, ſein Verſpre⸗ 
chen gegen Otto zuruͤckzunehmen, ſo glaubte er 
gleichwohl bei des Pappenheimers Vorſtellung, 
daß es nothwendig ſey, die Erfüllung dieſes Ver⸗ 
ſprechens ſo einzurichten, daß weniger dabei zu be⸗ 
fuͤrchten ſey, und Graf von Pappenheim gab ihm 


ee 


hierzu ein ſichres Mittel an, indem er ihm rieth, 


den Brief an den Polenherzog ſo zu ſtellen, daß 


dieſer ſelbſt mißtrauiſch gegen den Pfalzgrafen 
werde und veranlaßt werden muͤßte, ſich ſeiner Tap⸗ 
ferkeit zwar zu ſeinem Schutze und zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung zu bedienen, ihm aber keine Macht an 
zuvertrauen, und ihn wegen der Bewerbung ſeiner 
Tochter und ihres reichen Erbes erft längere Zeit 
zu prüfen, und ihn mit leeren Hoffnungen fo lange 
hinzuhalten, bis er ſich in der Prüfung würde be: 
waͤhrt finden laſſen, oder ſich im Gegentheile ſeiner 
Perſon zu bemaͤchtigen und ihn ſo fuͤr beide Theile 
unſchaͤdlich zu machen. — Pappenheim ſaͤumte 
nicht, dieſes ſogleich zu Stande zu bringen, ehe 
vielleicht der Kaiſer deshalb andern Sinnes werden ; 
möchte. In kurzer Zeit war dieſer Uriasbrief voll 
endet; um jedoch allem Verdacht von Seiten des 
Pfalzgrafen noch mehr vorzubeugen, hatte der Graf 
außer dieſem Schreiben noch ein andres gefertigt, 
welches in ſehr vortheilhaften Aeußerungen uͤber 
den Pfalzgrafen und deſſen Verdienſte abgefaßt 
war, und zugleich die Bewerbung um die Hand 
der ſchoͤnen Fuͤrſtentochter fuͤr Otto enthielt. 

Als der Pfalzgraf erſchien, um das ihm ver: 
ſprochne Schreiben abzuholen, empfing ihn der 
Reichsmarſchall anſtatt des Kaiſers, las ihm, im 
Auftrag deſſelben, den zweiten blos untergeſchobnen 
Brief vor, und fragte ihn, ob er mit dem Inhalt 
deſſelben zufrieden ſey. — Otto war daruͤber hoͤch⸗ 
lich erfreut, und vergaß das Widrige ſeiner da⸗ 
durch erregten Gefuͤhle, daß der Kaiſer es ihm ſelbſt 
nicht uͤbergeben, und es reute den wackern Mann, 
daß er vorher ſich ſo hart gegen den betragen hatte, 
der in dieſem Schreiben ſich wirklich ſo edel als 
Freund gegen ihn benahm. Er trug daher dem 


Reichsmarſchall dringendſt auf, den Kaiſer in ſei⸗ 
nem Namen wegen feiner ihn uͤbereilenden Heftig⸗ 
keit um Verzeihung zu bitten, und ihn feiner fort- 
geſetzten Anhaͤnglichkeit zu verſichern. Bei dem 
Siegeln des Briefes wußte jedoch Graf von Pap⸗ 
penheim ſehr geſchickt den vorgeleſenen Brief mit 
dem andern zu verwechſeln, und den Uriasbrief dem 
Pfalzgrafen einzuhaͤndigen. Otto nahm ihn, ohne 
auch nur das mindeſte Boͤſe dabei zu ahnen, trug 
vielmehr nochmals mit allem Ausdruck der Freude 
und der aufrichtigſten Herzlichkeit dem Grafen auf, 
dem Kaiſer feinen Abſchiedsgruß und waͤrmſten 
Dank zu ſagen. 8 

Otto eilte voll froher Hoffnungen nach Wittels⸗ 
bach, um dort Abſchied von ſeinen beiden Knaben 
zu nehmen, ſie der einſtweiligen Obhut ſeines treuen 
Freundes und Burgvoigtes Ritter Alf von Duͤlmen 
zu uͤbergeben, und ſich zu ſeiner Reiſe nach Polen 
zu ruͤſten. — Nachdem Alf ſich Alles hatte erzaͤhlen 
laſſen, und ſich auch den Brief zeigen ließ, ſagte 
er: Wie ſeltſam! bei aller angewandten Vorſicht, 
dieſen Brief zu verſchließen, hat der Himmel ſelbſt 
dazu beigetragen, dieſe Vorſicht zu Schanden zu 
machen, und das kaiſerliche Siegel iſt beinahe bis 
auf eine kaum merkliche Spur gaͤnzlich verſchwun⸗ 
den, gleichſam, als ſchaͤmte es ſich, an dieſer Stelle 
zu ſtehen. Glaubt es mir, Otto, mit dieſem Briefe 
iſt es nicht ganz ſo, wie es ſeyn ſollte; mir iſt es, 
als ob hier Betrug obwalte, und es zuckt mir un⸗ 
widerſtehlich in den Fingern, dies ohnehin loſe 
Siegel vollends zu öffnen. Otto ſuchte dies zu 
hindern; aber Alf ließ den Brief ſich nicht entrei⸗ 
ßen, ſondern oͤffnete ihn, indem er ſagte: das er⸗ 
weichte Siegelwachs giebt von ſelbſt nach, der Brief 
iſt offen, und weil er es einmal iſt, ſo laßt mich 


ihn leſen, verſiegelt iſt er bald wieder. Er entfal⸗ 
tete ihn, las eine Zeitlang, dann ſtampfte er mit 
dem Fuße und druͤckte wild den Brief in den Haͤn⸗ 
den zuſammen, indem er ausrief: Ha! meine 
weißſagende Seele; ſagte ich es Euch nicht vorher? 
Ihr ſeyd ſchaͤndlich betrogen! Nun las er dem 
Pfalzgrafen den Brief vor, welcher mit zorniger 
Stimme ausrief: ſteht das wirklich alles ſo, wie 
Ihr leſet, in dieſem Briefe? — Ich verbuͤrge Euch 
die Wahrheit jedes Wortes, wie ich es Euch las, 
mit meiner Ehre und meinem Ritterwort; eine 
heiligere Verſicherung kenne ich nicht, erwiederte 
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Alf. — O der unerhoͤrten beiſpielloſen Buͤberei! 
rief Otto aus, und die Wuth verſagte ihm die 


Sprache. Endlich kam er wieder zu ſich, entriß 
ſeinem Freunde den Brief und wollte ſtracks den 
Kaiſer zur Rede ſtellen; doch ließ er ſich bereden, 
ſeine Rache bis zum folgenden Morgen aufzuſchie⸗ 
ben. Kaum roͤthete die Morgenſonne die Zinnen 
der Burg, ſo brach der Pfalzgraf, in Begleitung 
ſeines alten treuen Dieners Kurt und ſeines Freun⸗ 
des Alf von Duͤlmen, auf. a 

Kaiſer Philipp hatte indeſſen Aachen verlaſſen, 
und war nach Bamberg gezogen, wo er jetzt ſein 
Hoflager hielt. Als Otto in Aachen ankam, und 
ſeinen Beleidiger nicht fand, brach er ungeſaͤumt 
wieder auf, um ihm nach Bamberg zu folgen. 
Das Geruͤcht von ſeiner Ankunft und Wuth ging 
jedoch nach Bamberg voraus, und der Kaiſer, der 
ſich nicht wenig daruͤber verwunderte, daß er noch 
nicht auf dem Wege nach Polen ſey, auch ſich von 
ſeiner Ankunft nichts Gutes verſahe, gab Befehl, 
ihn nicht vorzulaſſen, wenn er etwa erſcheinen 
follte, ſondern ihn zu bedeuten, daß er ſich bei gaͤnz⸗ 
licher kaiſerlicher Ungnade unverzüglich entfernen, 


und nach Polen begeben ſolle, weil des Kaiſers 
Majeſtaͤt mit einem Geaͤchteten nichts zu ſchaffen 
haben koͤnne. 


2 > * 
(Der Beſchluß künftig). 


Charade. 


Der Vater will das Toͤchterlein 

Zur Taufe ſchicken, doch ihm faͤllt 
Kein wohlgefaͤll ger Namen ein; 

Da ſieht er auf zum Himmelszelt, 
Als eben ſich die Sonne neigt, 

Und ruͤckwaͤrts ihr ein Schleier ſteigt 
Von Wolken in der Erſten Glanz, 
So wie der ſchoͤnſten Blumen Kranz. 
Und drunter auf dem gruͤnen Raum 
Da ſteht ein [höner Schattenbaum; 
Und als er das zuſammen ſah, 

War ſchnell ein ſchoͤner Name da. 


Auflöfung des Palindroms im vorigen Stuck: 
Leo — Oel. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Warnung. 

Das Wegfangen der Singvoͤgel iſt geſetzlich 
ſtreng verboten, und wird auf Befinden ſelbſt mit 
körperlicher Züchtigung geſtraft. Wir erinnern 
hierdurch an dieſes Verbot, und erſuchen insbe⸗ 
ſondere Eltern, Vormuͤnder und Lehrherren, in 
dieſer Ruͤckſicht auf ihre Angehoͤrigen Acht zu haben, 
und ſie vor Uebertretung dieſes Verbots zu warnen. 

Gruͤnberg den 7. May 1834. 

Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent. 

Der Johann Michael Schreck'ſche Weingarten 
No. 1856. in der Säure, mit darin erbautem 
Wohnhauſe, früher taxirt 292 Rthlr., ſoll wegen 
unterlaſſener Kaufgelder-Zahlung, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in Termino den 
31. May d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land: und Stadt⸗Gericht Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach er⸗ 
folgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 8 

Gruͤnberg den 28. Februar 1834. 

Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht. 


Subhaftations = Proclama, 
Die der Schornſteinfeger-Wittwe Schmidt ges 
hoͤrigen Grundſtuͤcke: 

1) das Wohnhaus No. 420. im 4ten Viertel in 
der Lawalder Gaſſe, mit Hintergebaͤuden, 
Garten und Graͤſerei, > 

2) der Weingarten No. 150. auf dem tollen Felde, 
für circa 80 Rthlr. erworben, 

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 7. Juny d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land = und Stadt = Geridt 
oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer ein⸗ 
zufinden, und nach erfolgter Erklärung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu er⸗ 
warten haben. { 

_ Grünberg den 26. April 1884. 

Koͤnigl. Land und Stadt» Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das zum Korbmacher Webliſch'ſchen Nachlaß 
gehörige Wohnhaus No. 115. im erſten Viertel in 
der katholiſchen Kirchgaſſe, taxirt 526 Rthlr., fol 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Ter- 
mino den 17. May d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land» und Stadt⸗Gericht Öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 3. May 1834. : 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht, 
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Bekanntmachung. 

Der baldigſt zu vollziehende Umbau des Wohn⸗ 
und Stallgebaͤudes auf hieſigem Probſteivorwerke, 
ſoll in Entrepriſe gegeben werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf Mittwoch den 14. d. M. Vormittags 
um 11 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt wor⸗ 
den, zu welchem Entrepriſeluſtige eingeladen wer⸗ 
den. Anſchlag und Zeichnung find in unſerer Res 
giſtratur einzuſehen, und werden die naͤheren Be⸗ 
dingungen im Termin bekannt gemacht werden. 

Gruͤnberg den 5. May 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Vom ſtaͤdtiſchen Forſtamte ſollen Mittwoch den 
14. d. M., Vormittags um 9 Uhr, auf dem Sa⸗ 
wader Revier eine Parthie gefaͤllter, abgeaͤſteter 
und abgeſchaͤlter Nutzeichen verſteigert werden. 
Kaufluſtige machen wir hierauf aufmerkſam. 
Gruͤnberg den 8. May 1834. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Bei dem am 30. v. M. von dem Loͤbl. Müller: 
gewerk abgehaltenen Quartal ſind zwanzig Silber⸗ 
groſchen zur Armen⸗Kaſſe eingekommen, wofuͤr wir 
hiermit unſern Dank abſtatten. ; 
n 3. Mai 1834, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am dritten Pfingſtfeiertage, Dienſtags den 
20. d. M. Vormittags um 9 Uhr, werden mehrere 
Kirchſtellen in der evangeliſchen Kirche vermiethet 
oder verkauft werden. f 

Zugleich muͤſſen wir auf Anlaß vielfacher Be⸗ 
ſchwerden und zur Vermeidung unangenehmer Zu⸗ 
ruͤckweiſungen, das Publikum erſuchen, das Sin⸗ 
gechor und die, gewiſſen Behoͤrden eingeraͤumten 
Logen, nicht unbefugt zu beſuchen und zu verengen. 

Gruͤnberg den 8. May 1834. a 

Das evangelifche Kirchen-Collegium. 


Gruͤnberg de 


Bekanntmachung. 

Wir laden ſaͤmmtliche bisherige Mitglieder 
der Schuͤtzengilde ein, ſich Behufs Berathung und 
Befhlußfaflung über Regulirung derjenigen Schul⸗ 
den, welche während der früheren Verfaſſung der 
Gilde entſtanden find, zu einer Conferenz Bien⸗ 
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ſtag den 27. d. M. Nachmittags um 2 Uhr, auf dem 
Schießhauſe zu verſammeln. Von den Ausblei⸗ 
benden wird angenommen werden, daß fie ſich den 
von der Mehrheit der Erſchienenen gefaßten Be: 
ſchluͤſſen unterwerfen. 
Grünberg den 1. May 1834. 
Der magiſtratualiſche Commiſſarius und der 
Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


Bekanntmachung. 

An nachbenannten Orten und Terminen wird 
folgendes Zinsgetreide an den Meiſtbietenden oͤf— 
fentlich verkauft werden, und zwar: 

1) Im Amts⸗Lokale zu Neuſalz, den 
14. May 1834, Nachmittags 1 Uhr, 
84 Scheffel 1% Metzen Roggen, 
188 11% Hafer. 
2) Im Amts ⸗Lokale zu Sagan, den 
17. May 1834, Nachmittags 1 Uhr, 
240 Scheffel 12% Metzen Weitzen, 
162 


„ 14% Roggen, 
23 2 3% ⸗„Gerſte, 
a 13% Hafer. 


302 = —4 
3) Im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler 
in Grünberg, den 20. May 1834, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, 
132 Scheffel 2%, Metzen Roggen, 
135 2 Haſek. 

4) Im Gaſthofe zum Stern in Chri⸗ 
ſtjanſtadt, den 16. May 1834, Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr, 

N 4 Scheffel 3½ Metzen Weitzen, 
82 s 10 =. Roggen, 
91 E 14%, Hafer. 
Weitzen und Roggen werden in Quantitaͤten 
von 40 Scheffeln zum Verkauf geſtellt. 
Neuſalz den 3. May 1834. 
Koͤnigl. Domainen-Rent-Amt Neuſalz⸗Sagan. 


Gewerbe = Auöftellung, 

Eine von uns zu veranſtaltende 

zweite Ausſtellung von Gewerbs- und 
i Kunſt-Erzeugniſſen 
wird im Monat Juli d. J. ſtatt haben. 

Alle von hieſigen ſo wie auswaͤrtigen Kuͤnſtlern 
und Gewerbetreibenden uns dafuͤr anzuvertrau⸗ 
enden Gegenſtaͤnde ihrer Geſchicklichkeit und ihres 
Fleißes, erbitten wir uns in der letzten Woche des 
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Monats Juni, und die davon verfäuflichen unter 
gefäliger Bezeichnung der Preiſe. f 

Beſonders willkommen werden uns ſolche Fabri⸗ 
kate ſein, welche im gemeinen Leben praktiſchen 
Werth haben, ſich in Hinſicht auf Erfindung, oder 
durch die Behandlung des Materials, durch bequeme 
oder geſchmackvolle Form, oder durch beſondern 
Fleiß und Sorgfalt der Arbeit, bei billigen Preiſen, 
auszeichnen. 

Sagan, am 26. März 1884. 

Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Da ich beauftragt worden bin, mehrere kleine 
und größere Capitalien pupillariſch ficher auf Grund: 
ſtuͤcke zinslich zu 5 pCt. auszuleihen, fo mache ich 
dieß hiermit nachrichtlich ergebenſt bekannt. 

Bey dieſer Gelegenheit erſuche ich diejenigen, 
welche Kauf⸗und andere Verträge, Hypotheken-Be⸗ 
ſtellungen, Ceſſionen ꝛc. von mir als Notarius auf: 
nehmen laſſen wollen, ſich deßhalb, wo moͤglich, nicht 
Montags, ſondern an einem andern Tage bey mir 
einfinden zu wollen, weil ſich Montags in der Regel 
viele Landleute meines Raths und meiner Huͤlfe 
bedienen. In Anſehung der Notariats⸗Geſchaͤfte 
mache ich zugleich bekannt, daß ich auf Verlangen, 
mit Ruͤckſicht auf die Verhaͤltniße und den immer 
fühlbarer werdenden Geldmangel, ſehr gern bereit 
bin, dergleichen Geſchaͤfte fuͤr niedrigere Gebuͤhren, 
als die Taxe vorſchreibt, zu beſorgen. 

Gruͤnberg den 1. May 1834. 

Neumann, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius. 


Da ich zu Johanni c. meinen Kutſcher entlaſſe, 
ſo kann zu dieſer Zeit ein lediger, mit guten 
Zeugniſſen verſehener, und wo möglich mi⸗ 
litairfreier Kutſcher ſein Unterkommen finden, beim 

Steuer⸗Inſpektor Böhm. 

Zugleich mache ich bekannt, daß Montags den 
12. - M. in meiner Behaufung Vormittags um 
11 Uhr 

1 alter Plauwagen, 

1 Reitzeug, 

1 alter Sattel und 

2 alte Geſchirre . 
gegen gleich baare Bezahlung an den Beſtbietenden 
verkauft werden ſollen. 

Grünberg den 7. Mai 1834. 
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ffner Dienſt. 

Ein Kutſcher, welcher aber die Aufwartung mit 
verſehen muß, findet ſogleich ein Unterkommen; 
wo? ſagt man in der Expedition dieſes Blattes. 
— — . . — —::'•C 33333 


Unterzeichneter hat die Einrichtung getroffen, 
breite Tiſchtuͤcher von 3 Ellen, fo wie auch Hand⸗ 
tuͤcher, anfertigen zu koͤnnen, und bittet um recht 
viele guͤtige Beſtellungen. 

3 Weber Handke in Ober⸗Ochelhermsdorf. 


Daß ich nun wieder den Tuchausſchnitt betreibe, 
zeige ich meinen Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an; zugleich bemerke ich, daß ich auch ſehr 
ſchoͤnes Damentuch führe, Ich verfichere, jedermann 

. mit guter Waare zu billigen Preiſen zu verſehen. 
C. Walter hinterm ſchwarzen Adler. 


Zum kuͤnftigen Gruͤnberger Jahrmarkte empfehle 
ich mich Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mit ſehr natuͤrlichen Damen-Touren und Platten 
mit und ohne Schloͤſſer, Flechten und allen Arten 
Locken nach der neuſten Fagon. Da ich auch alte 
Locken zum Auffiriſiren annehme, fo bitte ich erges 
benſt, mir ſolche zwei Tage vor dem Pfingſtfeſte zu 
uͤberbringen, da ich zu dieſer Zeit eintreffen werde. 
Mein Logis iſt bei der Windmuͤller⸗Wittwe Foͤrſter 
in der Hospital⸗Gaſſe No. 27. 

Henriette Wegner aus Berlin. 


Deer eee eee eee 
Bekanntmachung. 

Die hieſige Badeanſtalt iſt für dieſes Jahr 
wiederum eroͤffnet. Diejenigen Perſonen, 
welche ruſſiſche Dampfbaͤder zu nehmen uns 
neigt ſeyn möchten, wollen ſich gefälligft we⸗ 
gen Beſtimmung des Tages und der Stunde 

gan Unterzeichneren wenden. wenne 
jeglicher Art werden zu jeder Zeit, bei kuͤhlem 
Wetter in geheizten Badezimmern, verabreicht. 
Die Preiſe ſind aufs billigſte geſtellt, und in der 
Anſtalt ſelbſt einzuſehen. 
Gruͤnberg den 7. Mai 1834. : 
8 C. G. Seydel. 
eee eee 
Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luſt 
hat die Kammacher⸗Profeſſion zu erlernen, findet 
ſogleich einen Lehrmeiſter bei A. Rukas. 


Es iſt am 5. d. M., von der Plankmuͤhle bis 
auf die Obergaſſe, ein Tuchbuͤchel verloren worden. 
Der Finder wird gebeten, daſſelbe gegen eine Be⸗ 
lohnung beim Tuchſcheerer-Meiſter W. Schwartz⸗ 
ſchulz auf der Niedergaſſe abzugeben. 


Auf Knochenmehl, als Duͤngungsmittel, nimmt 
Auftraͤge an 
f E. S. Lange. 


Ein ſchwarzer Hund mit weißen Fuͤßen iſt am 
Freitag fruͤh, auf dem Wege von Gruͤnberg nach 
Lawalde, gefunden worden. Derfelbe trägt ein 
ledernes Halsband, worauf die Inſchrift: J. T. H. 
Grols-Lelsen befindlich iſt. Der rechtmaͤßige 
Eigenthuͤmer kann denſelben, gegen Erſtattung der 
Futterkoſten und Inſertionsgebuͤhren, in der Fabrik 
des Herrn Kaufmann Foͤrſter in Empfang nehmen. 


Diei Stuben ſind zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen beim Tiſchler-Meiſter Carl Nippe 
vorm Neuthor. 


Wein⸗Ausſchank bei: 


Joſeph Stolpe auf der Niedergaſſe, 33r., 3 ſgr. 


Ernſt Arnold bei der zweiten Tuchwalke. 
Tuchſcheerer Weiſe. 
Peter Weihrauch bei der alten Maugſcht, 33r., 


2 for. 4 pf. 
Franz Kapitſchke auf dem Lindenberge, 3 ſgr. 
Philipp Pilz, 30r. Roth und Weißwein, 4 far. 
Wittwe Puſch auf der breiten Gaſſe, 4 far. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 25. April: Bäder Mſtr. Guſtav Adolph 
Mohr ein Sohn, Ernſt Adolph. — Tuchmacher⸗ 
eſellen Karl Auguſt Beckmann ein Sohn, Karl 

ilhelm. = rt 
Den 26. Tuchmachergeſellen Chriſtian Franke 
ein Sohn, Ferdinand Eduard. — Bauer Chriſtian 
Kuͤhn in Wittgenau eine Tochter, Henriette. — 
Kutſchner Johann Chriſtian Schorſch in Heiners⸗ 
dorf ein Sohn, Johann Carl Auguſt. — Schneider 
Mſtr. Auguſt Krug ein Sohn, Auguſt Reinhold. 


Den 27. Maurergefellen Johann Ernſt Bau: 
mann ein Sohn, Johann Wilhelm. s 

Den 28. Tuchbereiter Mſtr. Wilhem Pohl 
eine Tochter, Hermine Antonie. 8 

Den 29. Tagearbeiter Johann Ephraim Rie⸗ 
del ein Sohn, Karl Emanuel. 

Den 30. Einwohner Johann Gottfried Kahl 
eine Tochter, Wilhelmine Henriette. 

Den 1. Mai: Tuchfabrikanten Mſtr. Ernſt 
Emanuel Fritze eine Tochter, Auguſte Wilhel⸗ 
mine. — Haͤusler Johann Friedrich Kliche in Sa⸗ 
wade eine Tochter, Johanna Dorothea. 

Den 2. Tuchmacher Mſtr. Karl Schwartz⸗ 
ſchulz ein Sohn, Albert Ewald. 


Getraute. 

Den 7. Mai: Lohgerber Mſtr. Johann Hein: 
rich Adolph Maͤntler, mit Igfr. Erneſtine Amalie 
Berſchnitz. — Gefangenwaͤrter Johann Karl Lud⸗ 
wig Lubrich, mit Igfr. Johanne Karoline Weinert 
aus Lang⸗ Hermsdorf. — Frei⸗Kutſchner Johann 
Gottlieb Helbig in Deutſch-Keſſel, mit Igfr. Mas 
ria Eliſabeth Dickbein aus Sawade. 


Geſtorbne. # 
Den 29. April: 


Krauſe in Heinersdorf Zwillingstochter, Johanne 
Eleonore, 1 Jahr 7 Monat, (Kraͤmpfe). 
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Bauer Johann Gottfried 


Den 2. Mai: Invalider Dragoner Elias 
Raute, 67 Jahr, (Geſchwulſt). — Tuchmacher⸗ 
geſellen Franz Muͤller Tochter, Ida, 7 Monat 
14 Tage, (Krämpfe), 

Den 3. Verſt. Schneider Mſtr. Johann Chri⸗ 
ſtoph Feind Wittwe, Johanne Eliſabeth geb. Liehr, 
66 Jahr 6 Monat 4 Tage, (Nervenſchlag). 

Den 4. Buͤrger und Eigenthuͤmer Johann 
George Naͤſchke, 57 Jahr 24 Tage, (Abzehrung). 

Den 5. Herrſchaftl. Dienſtknecht Chriſtian 
Nitſchke in Krampe Zwillingstochter, Anna Do⸗ 
rothea, 1 Jahr 2 Monat 19 Tage, (Maſern). 

Den 6. Kutſchner Johann Auguſt Hummel 
in Heinersdorf Tochter, Anna Roſina Louiſe, 
11 Monat 23 Tage, ahnen). — Lohgerber 
Mſtr. Karl Heinrich Hentſchel Sohn, Heinrich 
Auguſt Wilhelm, 19 Tage, (Schlagfluß). 

Den 7. Haͤusler und Zimmermann Gottfried 
Muche zu Drentkau Sohn, Johann Franz Karl 
Herrmann, 5 Jahr, (Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Eraudi. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Hoch ſter Mittler Geringſter 
Vom 5. Mai 1834. Preis. | Preis. Preis. 
5 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . . der Scheffl 1 n 1 11 3 1 7 6 
Roggen : 1 — — — 28 1 — 286 3 
Gerſte, große s 28 — — 26 — . 
2 fleine > — 24. — — 8 — 20 — 
Hafer er : — 22 — — 24 — =. 
Erbſen BI 1 14 | — 1 12 1 10 — 
Hierſe 5 z = 1 17 6 4 16 3 1 15 — 
Kartoffeln 3 > — 9 — — 8 — = 3 — 
eu der Zentner — 22 6 — 21 3 — 20: 1:5 
Stroh . das Schock 7 — — 6 22 6 6 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


